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 9

Einleitung: Eine neu zu entdeckende Botschaft

Das Unservater ist das Gebet aller Christinnen und Christen. 
Über alle konfessionellen Unterschiede hinweg ist es das ver-
bindende Element, das sie wieder zusammenbringt. Genau wie 
es Jesus selbst gewollt hat, beschreibt es ihre tiefe Übereinstim-
mung und bringt sie in einer kurzen und einfachen Weise zum 
Ausdruck. Sei es in den gottesdienstlichen Feiern, sei es in der 
Gestaltung der persönlichen Spiritualität – das Unservater wird 
immer wieder gesprochen. Scherzhaft könnte man beinahe sagen: 
Das Unservater ist das, was bleibt, wenn man sonst alles vom 
Glauben vergessen hat.

Gerade weil das Unservater im Zentrum des christlichen 
Lebens steht, ist es in Gefahr. Es ist in Gefahr, mechanisch, 
ohne wirkliches Verständnis heruntergebetet zu werden. Es ist in 
Gefahr, eine blosse Litanei zu werden, eine gleichsam magische 
Beschwörungsformel, die Gott bewegen und seine Gewogenheit 
auf uns ziehen soll.

Deshalb müssen wir zu den Quellen zurückgehen und uns fra-
gen, was genau dieses Gebet bedeutet, das Jesus einst seine Jün-
gerinnen und Jünger gelehrt hat und das die ersten christlichen 
Gemeinden in die Mitte ihres Gottesdiensts und ihres geistlichen 
Lebens gestellt haben.

In dieser Absicht wollen wir die Quellen zu Rate ziehen, in 
denen die ältesten Fassungen des Unservaters erhalten sind. Wir 
wollen sodann diesen so bedeutenden Text in das palästinische 
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Judentum des 1. Jahrhunderts einordnen, aus dem er hervorge-
gangen ist. Danach wollen wir jede seiner Bitten mit der grösst-
möglichen Aufmerksamkeit lesen. Schliesslich wollen wir nach 
der Theologie fragen, die vom Unservater ausgeht. Kein Zweifel, 
dass wir auf diese Weise der Botschaft Jesu gerade in dem, was ihr 
wesentlich ist, näherkommen.

Das Unservater nach Matthäus und Lukas

Wenn man einen so berühmten Text wie das Unservater studie-
ren will, muss man zuerst die Frage nach den Quellen stellen. Wo 
findet man seine älteste Fassung? In welcher Sprache ist sie abge-
fasst? Existiert eine einzige Fassung dieses Gebets in den ältesten 
christlichen Dokumenten, besonders im Neuen Testament? Oder 
stehen wir vor der Tatsache, dass es unterschiedliche Fassungen 
gibt?

Das ökumenische Gebet

Tatsächlich kennt die Mehrheit der Christinnen und Christen 
nur die eine Fassung des Unservaters, die im Gottesdienst und 
im Unterricht gebräuchlich ist. Obwohl diese Fassung nicht 
ohne Probleme ist, behält sie eine wichtige Bedeutung wegen 
ihrer ökumenischen Reichweite. Der von den verschiedenen 
Kirchen und Konfessionen angenommene Text stellte einen 
entscheidenden Schritt dar: Nach Jahrhunderten der Trennung 
und Verurteilung sind alle Christinnen und Christen aufge-
rufen, zusammen mit einer Stimme das Gebet des Herrn zu 
sprechen.
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Unser Vater im Himmel.
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit.
Amen.

Ins Auge fallende Unterschiede

Diese gebräuchliche Fassung entspricht im Wesentlichen dem 
Wortlaut, den das Evangelium nach Matthäus in seiner berühm-
ten «Bergpredigt» (Mt 6,9–13) wiedergibt. Aber es ist nicht die 
einzige. Das Evangelium nach Lukas enthält ebenfalls eine Fas-
sung des Unservaters (Lk 11,2–4). Schliesslich findet man eine 
dritte Fassung in einer sehr alten, auch aus dem 1. Jahrhundert 
stammenden Schrift, die aber nicht im Neuen Testament steht: 
die «Lehre der zwölf Apostel», allgemein bekannt unter dem Titel 
«Didache» (8,2).

Wir verfügen also über drei Fassungen des Unservaters. Sie sind 
in Griechisch abgefasst und stammen alle aus dem 1. Jahrhun-
dert. Das ist viel und wenig zugleich. Wenig, weil nur zwei Evan-
gelien dieses Gebet kennen, obwohl es ein zentrales Element der 
Verkündigung Jesu und dann des urchristlichen Gottesdiensts 
ist. Markus und Johannes bringen es ebenso wenig wie Paulus 
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in seinem ausgedehnten Briefwechsel. Viel, weil es sich um drei 
Fassungen handelt, die nicht völlig übereinstimmen. Beim Lesen 
treten Unterschiede zu Tage.

Was sind das für Unterschiede und welche Bedeutung haben 
sie? Nur ein eingehender Vergleich kann uns das lehren. Um diese 
Übung zu einem guten Ende zu führen, stützen wir uns auf eine 
wortwörtliche Übersetzung der fraglichen Texte – was uns ein 
wenig von der in der Kirche gesprochenen Fassung abbringt. Wir 
beschränken uns im Übrigen auf die Texte von Matthäus und 
Lukas, denn nach aller Wahrscheinlichkeit ist die Fassung der 
Didache späteren Datums und von der des Matthäus abhängig.

Lukas (Lk 11,2–4) 

Vater,
Dein Name werde geheiligt.
Dein Reich komme.

Das Brot, das wir nötig haben,  
gib uns Tag für Tag. 
Und vergib uns unsere Sünden,
denn auch wir vergeben jedem,  
der an uns schuldig wird.

Und führe uns nicht  
in Versuchung.

Matthäus (Mt 6,9–13) 

Unser Vater im Himmel. 
Dein Name werde geheiligt.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel, so auf Erden.
Das Brot, das wir nötig haben,  
gib uns heute!
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben haben 
jenen, die an uns schuldig 
geworden sind. 
Und führe uns nicht  
in Versuchung,
sondern erlöse uns  
von dem Bösen.
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Der Vergleich dieser beiden Fassungen lässt uns sechs bedeutende 
Unterschiede entdecken:

– Die Anrufung ist bei Matthäus weiter entfaltet.
– Die den Willen Gottes betreffende Bitte fehlt bei Lukas.
– Die Brotbitte ist bei Matthäus und Lukas unterschiedlich 

formuliert.
– Dasselbe gilt für die Vergebungsbitte.
– Die Bitte um die Bewahrung vor dem Bösen fehlt bei Lukas.
– Der abschliessende Lobpreis gehört nicht zum ältesten 

Text des Unservaters. Sie taucht erst nachträglich in der 
Textüberlieferung des Matthäusevangeliums auf.

Einem ursprünglicheren Text auf der Spur

Wie muss man diese Unterschiede erklären? Die Bibelwissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler vermuten, dass Matthäus 
und Lukas sich auf eine gemeinsame Quelle stützen, die soge-
nannte Logien (= Spruch-)Quelle. Dieser sehr alten Quelle, die 
im Wesentlichen Worte Jesu enthält, hat jeder der beiden Evan-
gelien das Unservater entnommen. Trotzdem ist es möglich, dass 
Matthäus und Lukas über eine jeweils leicht unterschiedliche Fas-
sung verfügt haben, die von der liturgischen Praxis ihrer jeweili-
gen Gemeinden beeinflusst war.

Ist es nun möglich, auf dieser Grundlage die ursprüngliche 
Fassung des Unservaters zu rekonstruieren?

Ein erstes Argument soll unsere Analyse leiten: Es ist wenig 
wahrscheinlich, wenn nicht ausgeschlossen, dass die Christinnen 
und Christen des 1. Jahrhunderts Elemente im Unservater, die 
auf Jesus zurückgehen, absichtlich unterdrückt haben. Darum 
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drängt sich die Folgerung auf, dass die dem Text des Matthäus 
eigenen Zufügungen (die Erweiterung der Anrufung, die dritte 
und die siebte Bitte) im Lauf der Zeit aufgetaucht sind. Mit die-
ser Weiterentwicklung des Gebets wollte die Überlieferung, in 
der das erste Evangelium wurzelt, das Unservater weder vervoll-
ständigen noch korrigieren, sondern lediglich seinen Sinn und 
seine Tragweite deutlicher hervortreten lassen.

Die Unterschiede in der Formulierung der Brot- und der 
Vergebungsbitte gehen wahrscheinlich auf Lukas zurück. Die-
ser wollte wohl mit Rücksicht auf seine Leserschaft, die sich 
vor allem aus zum christlichen Glauben bekehrten Nichtjuden 
zusammensetzte, Begriffe, die diese nicht mehr verstanden, klarer 
zum Ausdruck bringen.

Für den ältesten Text muss man also die kürzere Fassung des 
Lukas, aber die mehr «jüdische» Formulierung des Matthäus 
annehmen. Es handelt sich gleichwohl immer noch um eine grie-
chische Fassung des Unservaters, während sich Jesus wahrschein-
lich in Aramäisch geäussert hat. Aber diese aramäische Fassung 
ist auf immer verloren gegangen.

Stammt das Unservater von Jesus selbst?

Kann man, wenn wir denn nicht über die ursprüngliche Fassung 
des Unservaters verfügen, sicher sein, dass dieses Gebet von Jesus 
stammt? Oder könnte es das Werk seiner Jünger sein, die, von 
seiner Botschaft angeregt, es ihm in den Mund gelegt hätten?

Das aufmerksame Lesen des Unservaters lässt den Schluss zu, 
dass es sehr wohl Jesus von Nazaret gewesen sein könnte, der die-
ses Gebet seine Jüngerinnen und Jünger gelehrt hat. Drei Beob-
achtungen stützen diese Vermutung.
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Zuerst: Das Unservater fügt sich vollkommen ein in die jüdi-
sche Welt des 1. Jahrhunderts. Wie wir sehen werden, sind seine 
Sprache, seine Bilder und die Begriffe, die es verwendet, tief ver-
wurzelt in der jüdischen Gebetspraxis und in der Liturgie der 
Synagoge. Nur ein in der Frömmigkeit und im Glauben seines 
Volkes aufgewachsener Jude kann sich in dieser Weise ausdrü-
cken. Und genau ein solcher Jude war Jesus.

Sodann: Das Unservater enthält keine Spuren von der Theo-
logie der ersten christlichen Gemeinden. Dieses Gebet ist ein 
Gebet Jesu, aber es enthält keine Aussage über Jesu Person, über 
den Glauben, der an seinen Namen gebunden ist, oder über die 
Bedeutung seines Todes und seiner Auferstehung. Noch weniger 
greift es Ausdrücke auf, die für die ersten Christinnen und Chris-
ten zentral waren, wie z. B. den Heiligen Geist – der in einem 
Gebet sehr wohl seinen Platz hätte – oder die Kirche.

Schliesslich: Das Unservater befindet sich in vollkommener 
Übereinstimmung mit dem, was wir von der Verkündigung Jesu 
wissen. Die Welt, die dieses Gebet zur Sprache bringt, ist nicht 
so sehr die bewegte Geschichte des erwählten Volkes und seiner 
berühmten Gestalten, es ist die ganze Schöpfung in ihrer Aus-
richtung auf Gott, der kommt, sein Reich zu errichten. Dieses 
Kommen des barmherzigen Vaters bringt Befreiung und Hoff-
nung, so dass die Glaubenden voll Vertrauen von seinem Herrn 
das erbitten können, was für ihr Leben besonders nötig ist. Der 
Atem, der das Unservater durchweht, ist derselbe, der auch die 
Gleichnisse belebt.

Es ist also sehr wohl Jesus selbst, der – mit seiner tiefen Verwur-
zelung in der jüdischen Identität, aber zugleich auch als Träger 
einer ganz und gar eigenen Botschaft – im Unservater zu Wort 
kommt.
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Ein lebendiges Wort

Der Verlust des ursprünglichen Texts des Unservaters und die 
Existenz zweier unterschiedlicher Fassungen im Neuen Testa-
ment sollen den Lesenden keinen Anstoss bereiten, wohl aber 
die Aufmerksamkeit auf einen wesentlichen Punkt lenken: Die 
ersten Christinnen und Christen haben den Worten Jesu die 
allergrösste Bedeutung beigemessen. Darum wurden diese von 
einer Gemeinde zur anderen und dann von einer Generation 
zur anderen weitergegeben, zuerst in mündlicher Form, dann 
auf dem Umweg über die Evangelien. Das ist auch der Grund, 
warum diese Worte vom Aramäischen ins Griechische übersetzt 
worden sind.

Dennoch haben die ersten Gläubigen die Worte Jesu – und das 
Unservater macht da keine Ausnahme – niemals als im Wortlaut 
sakrosankt angesehen, so als wäre es unfromm, sie zu überset-
zen oder sie an die Notwendigkeiten des Lebens in der Kirche 
anzupassen. Für sie war das Wort Gottes ein lebendiges Wort. 
Für sie war es ausgemacht, dass man es auslegen oder auch neu 
formulieren konnte, um die ganze Weite seiner Bedeutung und 
seiner Bezüge festzuhalten.

Die beiden in den Evangelien bewahrten Fassungen des Unser-
vaters stellen also das Echo auf das Mensch gewordene und dyna-
mische Wort Gottes dar, das auf die konkrete Situation der Men-
schen zielt, an die es sich wendet.
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Im Schoss des Judentums – eine besondere Stimme

Jesus ist ein Jude und hat zu Anfang des 1. Jahrhunderts in 
Palästina gelebt. Er ist im jüdischen Glauben erzogen worden, 
er kannte die hebräische Bibel genau, und er besuchte die Syna-
goge. Wie jeder praktizierende Jude pilgerte er regelmässig zu den 
grossen Festen nach Jerusalem. Jesus war also mit der jüdischen 
Frömmigkeit und ihren Gebeten vertraut. Darum ist die Feststel-
lung nicht erstaunlich, dass man in der jüdischen Tradition zu 
jeder Bitte des Unservaters eine Parallele finden kann.

Diese Erinnerung an die jüdische Identität Jesu und die jüdi-
sche Verwurzelung des Unservaters ist gewiss unbedingt nötig, 
sie reicht aber nicht aus. Das Judentum zur Zeit Jesu war ja 
durch grosse Verschiedenheit gekennzeichnet. Es umfasste 
ebenso Pharisäer wie Sadduzäer, Zeloten wie Essener, Jün-
ger von Johannes, dem Täufer, wie Juden, die von der helle-
nistischen Kultur eingenommen waren. Welchen Platz nahm 
Jesus in diesem Ensemble ein? Band er sich an eine bestehende 
Gruppe oder ist er zum Gründer einer neuen Bewegung gewor-
den? Wie erklärt es sich, dass die Lehre des Juden Jesus zum 
Ausgangspunkt einer neuen Religion geworden ist, die sich vom 
Judentum loslösen musste?

Das Gebet als Zeichen der Identität

Das Unservater kann uns helfen, diese Frage zu klären. Im 
Evangelium nach Matthäus führt Jesus das Unservater mit dem 
Hinweis darauf ein, wie sehr sich dieses Gebet abhebt von dem 
frommen Wortschwall der Heiden (Mt 6,7–8). Im Evangelium 
nach Lukas lehrt Christus das Unservater als Antwort auf eine 
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Bitte seiner Jünger: Herr, lehre uns beten, wie auch Johannes 
seine Jünger beten gelehrt hat (Lk 11,1).

Diese beiden Begebenheiten zeigen, dass das einer Gruppe 
eigene Gebet kein beliebiger Text ist. Es ist vielmehr dazu 
bestimmt, knapp und pointiert den gemeinsamen Glauben zum 
Ausdruck zu bringen. Darum spielt das Gebet eine sehr gewich-
tige Rolle in der Unterweisung. Es ist eine Art «Leuchtturm» für 
die Gruppe, der man angehört, und indem der Anhänger es sich 
aneignet, lernt er seine Glaubensidentität auszudrücken und zu 
verinnerlichen. Darum ist es nicht übertrieben zu behaupten, 
dass im Unservater die Botschaft, die Jesus den Seinen hinter-
lassen wollte, in bündiger und programmatischer Weise zum 
Ausdruck kommt. Durch das Unservater erklingt die besondere 
Stimme Jesu im Kontext des Judentums seiner Zeit.

Das Kaddisch

Zwei Gebete haben im Judentum des 1. Jahrhunderts eine bedeu-
tende Rolle gespielt: das «Kaddisch» und die «Achtzehn Segens-
sprüche». Durch einen Vergleich dieser beiden liturgischen Texte 
mit dem Unservater wird es möglich zu verstehen, wie sehr Jesus 
in der jüdischen Tradition verwurzelt war und dennoch zugleich 
einen neuen Weg eröffnet hat.

Das Kaddisch ist das Gebet, das im synagogalen Gottesdienst 
nach der Predigt, später am Ende des Gottesdienstes, gespro-
chen wurde. In seiner kürzesten Form erklärt es: «Erhoben und 
geheiligt werde sein grosser Name auf der Welt, die nach seinem 
Willen von Ihm erschaffen wurde – sein Reich erstehe in eurem 
Leben in euren Tagen und im Leben des ganzen Hauses Israel, 
schnell und in nächster Zeit, sprecht: Amen!»


